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AUFGESATTELT
Es war schon immer so! Oder doch nicht? 

Vergangenheit versus Gegenwart
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Als Pferde noch zur Arbeit gebraucht
und nicht vornehmlich in Sport und

Freizeit genutzt wurden, lebten die Men-
schen auch mit ihnen. Sie teilten die
tägliche, oft harte Arbeit mit den Tieren
– und sie wussten durch diese enge Be-
ziehung genau, was gut und richtig ist.
Ein Pferd war wichtig, um den Lebens-
unterhalt zu verdienen. In der Landwirt-
schaft, im Bergbau und nicht zuletzt
auch beim Militär konnten von der Ge-
sundheit und der Leistungsfähigkeit des
Pferdes Leib und Leben abhängen. Ein
krankes oder in seiner Leistungsfähig-
keit eingeschränktes Pferd bedeutete
häufig nicht nur ein geringeres, sondern
sogar gar kein Einkommen. Das war
nicht selten der Ruin einer Familie, denn
aufgrund der hohen Anschaffungskosten
war kaum jemand in der Lage, einfach
ein neues Pferd zu kaufen. Und wehe –
wenn herauskam, dass das Pferd krank
war, weil Sattel, Geschirr oder Zaum-
zeug nicht passten:  Ein Sattler, der Feh-
ler machte, hatte bald einen schlechten
Ruf und keine Arbeit mehr: Das konnte
sich niemand leisten. Deshalb wurde
sorgfältig auf die Pferde geachtet und
Sattlerwissen von Generation zu Gene-
ration weitergegeben. 

Heute hat sich der Einsatz des Pferdes
dahin gehend verändert, dass es dem
Menschen zum größten Teil als Sport-
und Freizeitpartner dient. Die tägliche
Nähe zum Pferd – über viele Stunden
hinweg – wie sie zu Zeiten als das Pferd
noch als Arbeitspartner oder beim Mili-
tär eingesetzt wurde, vorhanden war, ist
zum größten Teil verloren gegangen und

damit auch ein großer Teil des fachli-
chen Wissens.

Es stellt sich mir immer wieder die
Frage, warum wir trotz unserer vielen
wissenschaftlichen Erkenntnisse, trotz
der Fülle an überlieferter Literatur der
alten Reitmeister und angesichts einer
Vielzahl sehr guter Ausbilder und ande-
rer Fachleute, nach wie vor die Bedeu-
tung des richtig angepassten Sattels
und einer korrekten klassischen Ausbil-
dung des Reitpferdes vernachlässigen.
Obwohl wir so viel Zeit, Mühe und Geld
in sehr viele Versorgungsbereiche für
unsere Pferde, sei es im Bereich des
Hufbeschlages, der Pferdephysiothera-
pie, in der Veterinärmedizin und so fort
investieren, bleiben viele Probleme un-
gelöst. Manchmal wäre es so leicht,
durch eine neue Balancierung des Sat-
tels und korrektes Reiten das ein oder
andere Problem zu lösen – so, wie es
seit hunderten von Jahren praktiziert
wurde und wird. Dem Sattel als Ursache
vieler Probleme wird aus Unwissenheit
oder Ignoranz noch immer zu wenig
Aufmerksamkeit geschenkt. Unter den
Folgen leidet immer das Pferd. 

Auch die berechtigterweise viel kritisier-
ten und diskutierten Auswüchse 
moderner Reiterei, vor allem der Dressur-
reiterei führen zu Problemen mit dem
Sattel. Fesselträgerschäden gelten als
eine der häufigsten Folgeschäden, die
dem Pferd durch schlechtes Reiten zuge-
fügt werden. Die grundlegende Anatomie
und Fortbewegungsmechanik des Pferdes
hat sich in tausenden von Jahren nicht
geändert, viele bekannte Reitmeister
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haben in den letzten Jahrhunderten für
ein gesundheitserhaltendes Reiten plä-
diert, und dennoch kommt es durch 
zahlreiche unwissende und gefühllose
Menschen bis jetzt immer wieder zu teil-
weise schrecklichen Bildern im Reitsport.
Dieser ist, in nahezu allen seinen Diszipli-

nen, sei es die Dressur, der Springsport,
vom Rennsport ganz zu schweigen,
mehrheitlich so ausgerichtet und durch
ökonomische Zwänge gebunden, dass die
Pferde in jungen Jahren verschlissen wer-
den. Es wird eine Reiterei belohnt, die
schadet, anstatt ein bis ins hohe Alter ge-
sundes und motiviertes Reitpferd zu er-
halten. Die Regeln der verschiedenen
Dressurverbände (bis zu und einschließ-
lich der FEI), die sich nach den klassi-
schen Prinzipien der Dressur und
Physiologie/Anatomie des Pferdes richten
sollten, werden ignoriert und durch Be-
griffe wie Hyperflexion oder Schautrab er-
setzt, die dann beim oftmals ungebildeten
Publikum Standing Ovations auslösen.

Noste quidem veteres inter ponetur honeste qui vel mense

Bei nicht korrekter Ausbildung entspre-
chend den klassischen Prinzipien sind 
Fesselträgerschäden mit die häufigsten
Folgeerscheinungen.

Schmerz lass nach! Ein Pferd in absoluter Aufrichtung, das
heißt, einer vom Reiter künstlich mit der Hand erzeugten
Aufrichtung. Dabei entsteht ein falscher Knick im dritten
und vierten Halswirbel, der Hals wird zusammengezogen,
der Rücken nach unten weggedrückt und die Hinterbeine
herausgestellt. Eine solch erzwungene Haltung verhindert
eine Lastaufnahme durch die Hinterbeine und führt zu
schwerwiegenden gesundheitlichen Schäden.

Kaja Möbius © Wu Wei Verlag
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Viele der heutigen „neuen“ Erkennt-
nisse rund um den Sattelbau erwei-

sen sich geschichtlich betrachtet als
schon lange bekannt. Leider ging viel
Fachwissen im Laufe der Zeit verloren.
Das Sattlerhandwerk ist keine neue

Wissenschaft, denn Sättel gibt es schon
seit vielen Jahrhunderten und das kor-
rekte Anpassen von Sätteln war gerade
im Militär von großer Notwendigkeit,
denn ein rittiges, gesundes Pferd (über
lange Strecken hinweg) war für den Sol-

Dem größten Teil dieses Publikums ist lei-
der nicht bewusst, wie groß der Schaden
in physischer und psychischer Hinsicht für
die Pferde, die wir doch so sehr lieben, ist.
Erschreckend, dass die Top-Reiter, die mit
Bestnoten von Richtern, die es besser
wissen sollten, und Applaus von einem
unwissenden Publikum belohnt werden,
sich offensichtlich nicht darüber im Klaren
sind, dass die Schäden an diesen Pferden
zu einem großen Teil irreparabel sind.
Denn was passiert, bezogen auf den Sat-
tel, wenn ein Pferd im spektakulären
Schautrab oder in der Rollkurhaltung ge-
ritten wird? Der Rücken hängt durch, der
Sattel fällt zu weit nach hinten und setzt
den Reiter hinter den Gleichgewichts-
punkt. Dies führt zu vermehrtem Druck
auf die letzten Wirbel der Brustwirbel-
säule. Die Kettenreaktion, die dabei in
Gang gesetzt wird, ist folgende: Die Wolle
im Sattel wird im hinteren Teil in der Fül-
lung zusammengedrückt. Das ganze Rei-
tergewicht befindet sich im hinteren Teil
des Sattels. Der Druck verstärkt sich im

Lendenbereich, was eine Spannung auf
das Rückenband nach sich zieht, welches
mit dem Kreuzbein verbunden ist. Dies
macht es dem Pferd nahezu unmöglich,
von hinten nach vorn locker unterzu-
treten – schwere Gesundheitsschäden,
Rittigkeits- und Verhaltensprobleme kön-
nen dadurch ausgelöst werden. 

Ein Umdenken in unserer heutigen
Reiterwelt ist gefragt. 

Wer ein wahrer „Pferdemensch“ wer-
den möchte, der muss sich nicht nur
fachliches Wissen, sondern auch den so-
genannten Pferdeverstand aneignen –
dafür wird er mit einer harmonischen
Partnerschaft und einem glücklichen
Pferd belohnt werden. 

Bildung auf allen Ebenen rund ums
Pferd, das Bewahren alter, klassischer,
Werte in der Pferdeausbildung und Of-
fenheit gegenüber neuesten wissen-
schaftlichen Erkenntnissen sind das
einzige Rezept auf dem Weg zum Wohle
des Pferdes. Also, machen wir uns nun
auf!

DIE GESCHICHTE 
DER SATTELHERSTELLUNG:
Vom Einzelstück zur Massenware
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daten lebensnotwendig. Damals lehrte
der Kavallerieoffizier seine Soldaten, die
notwendigen Änderungen an ihrem Sat-
tel vorzunehmen, um diesen wieder in
die richtige Balance zu bringen, wenn
sich die Muskulatur oder der Futterzu-
stand des Pferdes veränderten. 

Auch Arbeitspferde, welche im Berg-
bau, auf dem Feld oder als Transport-
mittel eingesetzt wurden, brauchten
eine optimale Ausstattung, um lange
leistungsfähig zu bleiben.

In diesen Zeiten wuchsen die meisten
Sattler mit Pferden auf. Sie arbeiteten

täglich mit ihnen und entwickelten so
ein feines Gespür für das Tier und seine
individuellen Bedürfnisse, da sie Teil
ihres Lebens waren. Das Fachwissen
eines Sattlers wurde von Generation zu
Generation – meist vom Vater zum
Sohn – weitergegeben. Die Sättel wur-
den in Maßarbeit gefertigt. Dafür arbei-
tete der Sattler zunächst am Pferd: Er
begutachtete den Körperbau, nahm Maß
und fertigte anhand dessen den Baum,
schnitt die Lederstücke zu und polsterte
individuell, wie es die Rückenlage des
Pferdes benötigte. 

Die Sattlerei Joseph Sullivan in Nevada City, Montana, um circa 1900.
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Durch die industrielle Revolution und
während der zwei Weltkriege ging

vieles an altem Fachwissen im Sattler-
handwerk verloren. Worin lag dies be-
gründet? In der zweiten Hälfte des 18.
Jahrhunderts nahm die industrielle Revo-
lution in Großbritannien ihren Anfang,
setzte sich dann im 19. Jahrhundert auf
dem europäischen Kontinent, in den USA
und Japan weiter fort. Durch zahlreiche
technische Erfindungen und Neuerungen
veränderten sich die Städtestruktur, die
Arbeitswelt und die Landwirtschaft. Viele
Menschen suchten ihr Glück in den wach-
senden Großstädten, menschliche und tie-
rische Arbeitskraft wurde zunehmend
durch Maschinen ersetzt. Ob als Fortbe-
wegungsmittel, in der Feldarbeit oder im
Kriegsdienst – Arbeitspferde wurden nun
in geringerem Umfang eingesetzt. Dies
schlug sich auch im Beruf des Sattlers nie-
der, der nun weniger Arbeit hatte und sich
berufliche Alternativen suchen musste. 

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts ver-
änderte sich die Sattelproduktion maß-

geblich. Der Reitsport öffnete sich erst-
mals einer etwas breiteren Bevölke-
rungsschicht – das frühere Arbeitspferd
entwickelte sich zum Freizeitpartner.
Immer mehr Frauen stiegen vom
Damen- in den Herrensattel um. Um der
erhöhten Sattelnachfrage zu einem
günstigen Preis für die breite Masse
nachzukommen, begannen schon da-
mals einige Firmen Sättel industriell zu
produzieren und versprachen sich davon
höhere Gewinne. Die Nachfrage verän-
derte also das Herstellungsverfahren.
Es wurden nun weit weniger Sättel in
Maßarbeit angefertigt und kaufmänni-
sche Interessen begannen, das sattleri-
sche Know-How zu verdrängen. 

Im zweiten Weltkrieg wurde das Pferd
zwar noch im Kriegsdienst eingesetzt,
aber Autos und moderne Waffen ver-
drängten den Kameraden auf vier Hufen
gegen Ende des Krieges fast vollständig.
Auch diese Entwicklung hatte natürlich
direkten Einfluss auf das Sattlerhand-
werk.

DIE INDUSTRIELLE REVOLUTION – 
ein Fadenriss in der Geschichte des Sattlerhandwerks
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CHRISTOPH RIESER: 
„Von Mensch, Pferd und Sattel – über 7.000 Jahre 
kontinuierlicher Entwicklung und Optimierung“ 

„In der Steinzeit kannten unsere Vorfahren das Pferd nicht etwa als Partner in der
Freizeit oder beim Sport. Das Pferd wurde nicht geritten, es wurde gejagt – als 
ein Beutetier, das dem Menschen ausschließlich als Nahrungsmittel diente. Die
älteste bekannte figürliche Pferdedarstellung der Menschheit stammt vom 
Vogelherd im Lonetal (Deutschland Kreis Heidenheim) und wird auf ein Alter von
über dreißigtausend Jahren geschätzt. 

Die Domestizierung und Nutzbarmachung des Pferdes begann weit später, rund
fünftausend Jahre vor Christi. Bereits aus dem dritten und zweiten Jahrtausend
vor Christi finden sich erste Belege, die beweisen, dass Pferde als Zugtiere ver-
wendet wurden. Vermutlich noch früher dürfte das Pferd als Packtier zum Tra-
gen von Lasten eingesetzt worden sein. Die Frage, wie es dem Menschen gelang,
das Pferd zu domestizieren, ist bis heute weitgehend unbeantwortet, ebenso die
Frage danach, wann es wohl erstmals gelungen ist, auf den Rücken eines Pferdes
zu steigen. 

Mit Sicherheit dürfen wir annehmen, dass dies zunächst ohne Sattel geschah.
Um aber den Komfort zu erhöhen, folgte irgendwann der Einsatz einer Sitzunter-
lage in Form eines Felles oder einer Decke. Damit diese Unterlage nicht vom Pferd
rutschte, war es sinnvoll, sie mit einem Gurt oder Strick zu fixieren. Um die Sitz-
hilfe schließlich noch bequemer zu machen, begann der Mensch die Unterlage zu
polstern und eine Art Kissen auf dem Pferd zu befestigen.
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Die Mehrzahl der 
Sattelentwicklungen
hat einen militärischen
Hintergrund und war 
für Pferd und Reiter in
jenen Zeiten von 
überlebenswichtiger 
Bedeutung.

Die Skythen: Vom Kissen zum Sattel
Die entscheidende Weiterentwicklung vom
Kissen zum Sattel geht von dem großen
reitnomadischen Volk der Skythen aus, die
800 bis 300 vor Christi ihre Blütezeit erleb-
ten und deren Reich sich vom Schwarzen
Meer über den Kaukasus, Kasachstan und
die Mongolei bis nach Nordchina erstreckte.
Die Skythen teilten das Kissen in eine
rechte und linke Kissentragfläche. Die so
entstandene Wirbelsäulenfreiheit bot dem
Pferd deutlich mehr Tragekomfort. Die 
ältesten noch erhaltenen Sättel oder Sattel-
fragmente mit Holzversteifungen gehen auf
diese Zeit zurück.

Eine Schlüsselrolle für die Sattlung der Pferde spielt geographisch gesehen der eu-
rasische Steppengürtel. Zwischen dem 40. und 50. Breitengrad von der Donau bis
nach Nordchina befindet sich ein Grasgürtel, welcher die Grundlage für die Entwick-
lung der nomadisierenden Reitervölker im ersten Jahrtausend vor Christi bildete. Die-
ser Korridor verband die großen Reiche der Antike. Die Reitnomaden Zentralasiens
hatten Kontakt mit China und Persien sowie mit Griechen nördlich der Schwarzmeer-
küste. Die Hunnen drangen unter der Führung Attilas bis Mitteleuropa vor.

Gemeinsamkeit der Kulturen: der Sattelbaum
Sämtliche Kulturkreise rund um die Welt verbindet die historisch belegte Gemein-
samkeit, dass tragfähige Gerüste als Grundlage für den Sattelbaum dienten. Die
versteifende Konstruktion – der Sattelbaum – war geboren. Dieser bestimmt bis
heute die Funktionalität eines jeden Sattels.

Der Sattel, beziehungsweise der Sattelbaum, steht für den Schutz des Pferde-
rückens. Er muss funktionell sein, sowohl für die jeweilige Anatomie des Pferdes
als auch für den Reiter und den jeweiligen Einsatzbereich. Hieraus ergibt sich,
heute wie damals, eine Unzahl verschiedener Sattelbäume. 

Der Fundort dieser Skulptur ist 
das Lonetal in Niederstotzingen im
Landkreis Heidenheim, Deutschland. 
Die Wildpferdeplatstik ist die zur Zeit 
älteste, bekannte, von Menschenhand 
geschaffene Skulptur. Ihr Alter wird
auf circa 35.000 Jahre geschätzt. Das 
Original ist circa fünf Zentimeter lang
und aus Mammutelfenbein geschnitzt. 
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Die Evolution des Sattelbaums entwickelte sich in den verschiedenen Kulturen
und Epochen stets nach dem gleichen Bauprinzip: Rechts und Links der Wirbel-
säule befinden sich zwei mehr oder weniger große Tragflächen, die vorn und 
hinten auf verschiedenste Weise miteinander verbunden wurden. Wie unter-
schiedlich und vielfältig diese Konstruktionen auch heute noch ausfallen, zeigen
einige Beispiele von Sattelbäumen aus verschiedenen Ländern.

Der McClellan Sattel: ein Meilenstein
Wie viel Energie und Zeit gerade vom Militär aufgewendet wurde, um optimal pas-
sende Sättel herzustellen und die Pferde möglichst lange gesund zu erhalten,
zeigt das Beispiel des McClellan Sattels.

Als Mitglied einer Militärkommission bereiste der amerikanische General George
B. M. McClellan von April 1855 bis 1856 Europa. Ziel der einjährigen Reise war
die gründliche Analyse der damals aktuellen Entwicklungen bei der Kavallerie und

Sattelbäume verschiedener Länder: 1. Maurischer Sattelbaum 2. Samurai Sattel-
baum 3. Chinesischer Sattelbaum 4. Englischer Sattelbaum.

1 2

3 4
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der Ausrüstung von Reiter und Pferd, vor
allem die Charakteristika der verwendeten
Sättel.

Auf seinen Reisen studierte und doku-
mentierte McClellan die Bauart und Beson-
derheiten der diversen in Ungarn, England,
Frankreich, Preußen, Spanien oder Russland
hergestellten Sättel. Er wurde Zeitzeuge vie-
ler militärischer Auseinandersetzungen, unter
anderem auch bei den Schlachten des Krim-
krieges.

Die Rückreise trat McClellan mit überaus um-
fangreichem Gepäck an. Rund 100 Bücher und
ungezählte Handaufzeichnungen über Sättel
und Ausrüstungen der europäischen Kavalle-
rieeinheiten sollten den General auf seiner
Überfahrt zurück nach Amerika begleiten. 

Auf Grundlage der Beobachtungen in Eu-
ropa, seiner Analyse und Erfahrung schlug
McClellan der US-Armee ein spezifisches 
Satteldesign vor, mit dem ganz sicherlich ein 
Höhepunkt zeitgenössischer Sattelbaukunst
erreicht wurde.  

Der Sattel vom Typ M1859: Vier Jahre Entwicklung bis zur Serienreife
Der Prototyp des McClellan Sattels wurde von dem US War Department im Jahre
1859 bestätigt und in Produktion gegeben. Von der Studienreise 1855 bis zur Se-
rienreife des McClellan Sattels hatte es also fast vier Jahre gedauert.

Dies zeigt in beeindruckender Weise, welches Maß an Ressourcen in die Erfor-
schung und Entwicklung eines einzigen Satteltyps geflossen ist. Die ursprüngli-
che Version des M1859 war während des Bürgerkrieges im Einsatz. Der Sattel
wurde im Laufe der Jahrzehnte noch oft in Details und Design geändert. Er blieb
aber stets als McClellan Sattel erkennbar und wurde 1928 ein letztes Mal aktua-
lisiert. Bis in den zweiten Weltkrieg hinein war der McClellan Sattel im Einsatz
und steht noch heute  – wie auch in kommenden hoffentlich friedlichen Zeiten –
für viele Sattelentwicklungen im Distanzsportbereich Pate. 

So wurde ein ursprünglich aus militärischem Anlass konzipierter Sattel einer
neuen Bestimmung zugeführt und bereitet heute statt Furcht und Schrecken Spaß
und Freude.

Ja, die Zeiten haben sich geändert, die Gesunderhaltung von Pferd und Reiter
stehen bei der Sattelkonstruktion allerdings nach wie vor im Fokus.“  

Der McClellan Sattel ist heute
noch Vorbild für viele im Distanz-
sport eingesetzte Sättel.
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Was zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts seinen Anfang nahm, ist

heute an der Tagesordnung. Das Satt-
lerhandwerk hat sich zunehmend zu
einem Industriezweig entwickelt, in dem
Fließbandarbeit Normalität ist. Bis ein
Sattel fertig verarbeitet ist, wandert er
durch die Hände vieler angelernter Ar-
beiter, die weder einen Überblick über
das Sattlerhandwerk, ja noch nie einen
Sattel im Ganzen zusammengebaut,
noch vom Reiten eine Ahnung haben.
Die Herstellung eines Sattels ist bis
heute kein Bestandteil des Ausbil-

dungsrahmenplans für einen Sattler-
gesellen. In den großen Ausbildungs-
betrieben der Branche (Sattelhersteller)
fertigen Lehrlinge oft nur Teile des Sat-
tels, nicht aber einen vollständigen Sat-
tel an. In Deutschland bedarf es für die
Ausbildung zum Sattler einer dreijähri-
gen Handwerkslehre, die neben der
praktischen Ausbildung im Betrieb min-
destens einen Tag Berufsschule pro
Woche vorsieht oder entsprechenden
Blockunterricht. Direkt im Anschluss an
die bestandene Gesellenprüfung ist der
Besuch der Meisterschule möglich. Vor

DAS SATTLERHANDWERK HEUTE: 
In die Schablone gesteckt

Der Blick in eine moderne Sattlerei.
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25 Jahren musste der Geselle fünf Jahre
Berufserfahrung in verschiedenen Satt-
lereien sammeln, bevor er die Meister-
schule besuchen durfte, um sich im
Anschluss selbstständig machen zu
dürfen. Auch ist der Begriff des Satt-
ler(meisters) an sich irreführend, da es
die Ausbildung zum Sattler in drei Be-
reichen gibt: Sattler in der Feintäschne-
rei, Sattler in der Fahrzeugsattlerei und
Sattler in der Reitsportsattlerei. Ein
Reitsport-Sattlermeister kann sich
durchaus auf das Anfertigen von Fahr-
geschirren spezialisiert haben und im
Sattelbau nur über marginale Fähigkei-
ten verfügen. Hier heißt es also, genau
hinzuschauen, wenn man einen Sattler
für das eigene Pferd sucht.

Zudem hat die Globalisierung auch in
der Sattelbranche längst Einzug gehal-
ten. Ebenso wie in der Autoindustrie
gibt es in der industriellen Sattelherstel-
lung aus ökonomischen Gründen eine
Ausgliederung der Produktion von Teilen
eines Sattels. Es wäre einfach viel zu
kostspielig, würde eine einzige Person
tatsächlich alles (inklusive ausschnei-
den, kleben oder nähen) beim Bau eines

Sattels selbst fertigen. Die industrielle
arbeitsteilige Fabrikation ist Vorausset-
zung dafür, dass Sättel heute sehr ko-
stengünstig angeboten werden können.
So wird beispielsweise der Baum in
China und die Sattelpausche in Indien
oder Italien produziert und der Sattel
dann in Tschechien zusammengebaut.
Es wäre aber vermessen, diese Entwick-
lung als negativ zu verurteilen. Die wirt-
schaftliche Produktion von einzelnen
Komponenten oder auch ganzen Sätteln
im Rahmen von Serienproduktionen ist
so lange in Ordnung, wie das Wissen um
die Bedürfnisse von Reiter und Pferd
beim Sattelbau Berücksichtigung fin-
den. 

Das große Dilemma dieser Produk-
tionsweise im Vergleich zu der Maßar-
beit der Sattler vorheriger Jahrhun-
derte zeigt sich jedoch in einem
Individualitätsverlust, bei dem weder
die Anatomie und Physiologie des
Menschen, noch des Pferdes berück-
sichtigt werden können. Pferd und Rei-
ter werden in eine Schablone gesteckt,
bei der sich die Sattelform nach dem
Durchschnittspferd und dem Durch-

Auch heute noch gibt es Sattlereien, die besonderen Wert auf Maß- und Handarbeit legen.
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schnittsmenschen richtet. Laut dieser
Philosophie ist der Durchschnittsreiter
eben männlich und das Durchschnitts-
pferd ein Warmblut im Rechteckformat,
mit einer gut geformten, unproblemati-
schen Sattellage.

Dieser standardisierte Durchschnitts-
sattel wird über die Sattelfirmen an den
Großhändler und/oder an die Reitsport-
geschäfte sowie den Sattler veräußert
und gelangt dann zum Kunden. Die Er-
fahrung zeigt, dass nur sehr wenige
Sattelverkäufer über die notwendigen
Kenntnisse verfügen, die für eine fach-
gerechte Beratung notwendig sind. Ein
Sattelverkäufer oder Sattler wird vom
Kunden aber als kompetenter Sattelbe-
rater oder „Sattelergonom“ wahrge-
nommen. Leider ist ein Sattler/
Sattelanpasser heute meist nicht mehr

das, was er vor 100 Jahren war, nämlich
ein wahrer Pferdemensch, der mit Pfer-
den aufgewachsen ist und sowohl über
ein großes hippologisches Wissen als
auch über praktische Reiterfahrung ver-
fügt. In unserer Zeit reitet der Großteil
der Sattler nicht. Wie soll jedoch ein
Mensch, der nicht reitet, die Probleme
und Wünsche seines Kunden lösen und
nachvollziehen können? 

Bei der Anpassung eines gebrauchten,
Stangen- oder Maßsattels werden bei
der Sattelanpassung im Stall 36 Punkte
berücksichtigt. 

Ungefähr 80 grundlegende Ent-
scheidungen hat der Sattler bei der
Maßanfertigung eines Sattels zu treffen,
bevor er mit der Anfertigung eines indi-
viduellen Sattels beginnen kann. Neben
den genauen Maßen von Pferd und Rei-

Eine fachkompetente Beratung des Kunden vor Ort sowie die Auswertung der 
gesammelten Fakten gehört zu einem guten Sattelverkauf unbedingt dazu.
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ter sind dies Entscheidungen bezüglich
des Materials (Leder- oder Baumart),
der Grundkonstruktion sowie der Verar-
beitung. 

Diese fachlich wirklich wichtigen
Punkte finden in der Praxis oftmals zu
geringe Berücksichtigung, vor allem,
weil  verschiedenste Kundenwünsche oft
im Vordergrund stehen, die nicht unmit-
telbar mit einer guten Passform zusam-
menhängen: Da möchte der eine den
Sattel haben, den sein reiterliches Vor-
bild nutzt (oder für den derjenige 
Werbung macht), oder den, den die
Stallnachbarin bevorzugt; ein anderer
nimmt, was der Trainer empfiehlt; aber
auch Wünsche in Bezug auf Qualität und
Design, an die der Kunde ebenfalls hohe
Ansprüche stellt, werden oft an den
Sattler als wichtige Kriterien herange-
tragen. Gerade letztere richten sich
nicht unbedingt nach den Erfordernissen
des Pferdes und seines Reiters, sondern
eher nach Modefarben, speziellen Gurt-
aufhängungen oder Marken, die gerade
der „letzte Schrei“ sind. Fachliche Krite-
rien wie die Passform des Sattels auf
dem Pferd spielen dabei leider häufig
eine untergeordnete Rolle. Findet der
Reiter im gewählten Sattel mit dem das
Idol Olympiasieger wurde oder in dem
der gut aussehende junge Bereiter
immer so eine tolle Figur macht, eine
mehr oder weniger bequeme Position,
wird der Sattel gekauft und muss auf
Gedeih und Verderb irgendwie auf das
Pferd passen. Es ist dabei immer wieder
erstaunlich, was Reiter (innen) an Un-
bequemlichkeit und Schmerzen aushal-

ten können, weil sie davon überzeugt
sind, beziehungsweise überzeugt wur-
den, dass sie nun den richtigen Sattel
haben.

Die Hersteller möchten wiederum
viele Kunden durch eine riesige Auswahl
an unterschiedlichsten Sätteln anspre-
chen. Sie sind bestrebt, für jede poten-
tielle Kundengruppe etwas herzustellen,
etwas, das für die breite Masse an Kun-
den erschwinglich ist, aber auch etwas,
das absolut exklusiv und damit hoch-
preisig ist. So sind die vielen Preisunter-
schiede zu erklären. Die Herstellung von
Sätteln in großen Mengen für einen
Massenmarkt bringt die Hersteller
schnell unter wirtschaftlichen Druck,
denn diese Sättel müssen ja verkauft
werden. Das wiederum führt häufig
dazu, dass Sättel auf „Teufel komm
raus“ auf den Markt gebracht und ver-
kauft werden. Auch für die Wiederver-
käufer, von denen der Endverbraucher
eine Auswahl an Sätteln erwartet, gilt,
dass sie irgendwann um jeden Preis das
verkaufen müssen, was am Lager ist. 

Nur, wo bleibt bei alledem die Haupt-
figur: das Pferd?

Der Wunsch des Kunden
Kein Reiter möchte seinem Pferd ab-
sichtlich durch einen schlecht sitzenden
Sattel Schmerzen bereiten. Viele der fa-
talen Folgen, die durch einen unpassen-
den Sattel entstehen, resultieren aus
Unwissenheit und einer mangelhaften
Beratung beim Sattelkauf. Die Schwie-
rigkeit ist hier: Der Sattel soll auf der ei-
nen Seite günstig sein, soll andererseits
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auch Pferd und Reiter bestens passen.
Die Bedürfnisse des Pferdes und die in-
dividuellen Anforderungen, die es an
einen Sattel stellt, bleiben leider häufig
auf der Strecke, weil der Sattelkäufer
sich ein finanzielles Limit gesetzt hat,
dass er nicht überschreiten kann oder
will oder aber weil die wirtschaftlichen
Interessen des Verkäufers für diesen
Priorität haben und er dem vielleicht ah-
nungslosen Kunden einen Sattel eher
nach einem oberen Platz in der Preislis-
te verkauft, als dass er auf die Bedürf-
nisse von Pferd und Reiter eingeht.
Jeder Mensch, der sich erstmalig ein
Pferd zulegt, sollte bedenken, dass mit
der Pferdeanschaffung einige Kosten auf

ihn zukommen – auch beim Zubehör. Ein
guter, qualitätsvoller, immer wieder an-
passbarer Sattel ist eine sinnvolle Inves-
tition, weil er ein Pferd über viele Jah-
res seines Lebens, bei guter Pflege,
sogar ein ganzes Pferdeleben lang, be-
gleiten kann. Dieser wird  in regelmäßi-
gen Abständen neu angepasst, um den
natürlichen und trainingsbedingten Ver-
änderungen des Pferdes gerecht zu wer-
den. Das ist viel sinnvoller, als sich
ständig einen neuen Sattel zu kaufen, da
der alte (welcher beispielsweise in der
Kammerweite nicht individuell veränder-
bar ist) nicht mehr passt oder das Pferd
zum wiederholten Mal im Stall bleiben
muss, weil der Sattel drückt.

ACHTUNG SPARFALLE! 
So paradox es erscheinen mag, investieren Sie von Anfang an in einen kom-
plett verstellbaren Sattel. Nur dann können Sie in den nächsten Jahren tat-
sächlich Geld sparen.

An einem Sattel, der in den Anschaffungskosten zunächst günstiger, je-
doch nicht verstellbar ist, werden Sie auf die Dauer keine Freude haben.
Diese Systeme arbeiten nur für den Moment, sie sind nicht auf die Möglich-
keit der individuellen Anpassung ausgelegt, welche zwangsläufig in den
nächsten Entwicklungsjahren des Pferdes nötig sein wird.

Wichtig ist es, einen Sattel auch als Investition in die eigene Gesundheit
und die Ihres Pferdes zu sehen. Sie leiden sonst später nicht nur an den
Folgeschäden, die von Ihrem anatomisch nicht korrekt liegenden Sattel
stammen, sondern müssen auch unter Umständen in Rehabilitationsmaß-
nahmen investieren. Das klingt auf den ersten Blick überspitzt – aber viele
gesundheitliche Probleme, die tatsächlich von einem unpassenden Sattel
stammen, werden auf alles Mögliche zurückgeführt, jedoch nicht darauf.
Hier besteht noch viel Nachholbedarf. Die Gesundheit von Ihrem Pferd und
Ihnen sollte immer an erster Stelle stehen! Hier sollte man im eigenen und
im Interesse des Pferdes keine Kompromisse machen!



41

Nun muss man sich fragen, warum
wir heute ein Sattelangebot haben,

dass diese Anforderungen so wenig er-
füllt. Dafür gibt es eine Reihe von Grün-
den. Der eine sehr wesentliche Punkt ist,
dass alte und neueste Erkenntnisse über
die Zusammenhänge zwischen Sattel,
Anatomie und Reitlehre nie Eingang in
die moderne Literatur gefunden haben.
Dieses Thema ist außerdem kein Be-
standteil der unterschiedlichen Ausbil-
dungen im Pferdesport, weder in der
Berufsausbildung, noch in der der Sport-
und Freizeitreiter. Es ist über viele Jahre
einfach in Vergessenheit geraten bezie-
hungsweise wird aktuell noch zu wenig
veröffentlicht. 

Um den physiologischen und anatomi-
schen Gegebenheiten von Mensch und
Tier Rechnung zu tragen, müsste die
Sattelindustrie ein Produkt herstellen,
das eben diese besser berücksichtigt,
beispielsweise durch die Verwendung
einstellbarer Kopfeisen. Es gibt natürlich
schon einige Firmen, die ihre Produkte
in puncto Kissenkanäle, verstellbare
Kammerweite, größere Auflagefläche
optimiert haben, jedoch befinden sich
immer noch zu viele Sättel auf dem
Markt, die nicht oder unzureichend an
die individuellen Bedürfnisse eines Pfer-
des anpassbar sind.

Nicht nur mangelndes Know-how und
eine gewisse Resistenz gegen Neuerun-

Jochen Schleese bei der Veranschaulichung des Kopfeisenwinkels auf einem tierärzt-
lichen Kongress 2011 in Brasilien.

KOMMERZ KONTRA GEWISSEN 



gen verhindern die schnelle Neuent-
wicklung und das Angebot von neuen
pferdegerechten Sattelmodellen. Der
Prozess, ein einziges neues Produkt auf
den Markt zu bringen, ist oft schon
teuer und aufwändig. Der Prozess aber,
eine gesamte Produktgruppe in ihrer
bisherigen Existenz und in ihrer bisheri-
gen technischen Konstruktion durch den
Einsatz neuer Technologien in Frage zu
stellen, ist extrem schwierig. Es stellt
sich für die Sattelfirmen und -verkäufer
die Problematik, dass sie in der Regel
noch viele nach bisherigem Vorbild ge-
fertigte Sättel auf Lager haben, die erst
verkauft werden müssen. Was geschieht
mit diesen am Lager liegenden Sätteln
oder mit den Kunden, denen gerade ein
Sattel verkauft wurde, der nicht den
neuesten Kriterien gerecht wird? Diese
Situation scheuen viele Industrieunter-
nehmen, auch wenn sie wissen, dass
eine neue Technologie verbraucher-
freundlicher wäre. Hier stehen dann oft
kommerzielle Gesichtspunkte vielleicht
sogar wirtschaftlicher Zwang, dem bes-
seren Wissen oder Gewissen gegenüber. 

Darüber hinaus bedeutet die Umstel-
lung eines Sortiments auf eine ver-
änderte technische Basis erhebliche In-
vestitionen. Seitens der Hersteller lässt
sich ein Sattelaufbau nicht sofort um-
stellen. Die Entwicklung eines neuen
Sattels braucht Planung und eine Test-
phase. Gussformen und andere Werk-
zeuge müssen neu gefertigt, vielleicht
sogar neue Maschinen angeschafft wer-
den. Dem gegenüber wird die Marktein-
führung jedoch nicht sofort mit großen

Verkaufszahlen gelingen. Selbst bei Ein-
satz eines umfangreichen Werbeetats,
kauft der Handel natürlich nicht sofort
große Mengen. Es hängen ja noch die
alten Modelle im Laden, die erst ver-
kauft werden müssen, bevor ein neues
Modell in das Sortiment aufgenommen
werden kann. Hinzu kommt, dass die
Marktakzeptanz durch den Verbraucher
erst nachgewiesen werden muss, ge-
nauso wie die Tauglichkeit des Produk-
tes im täglichen Einsatz. Die Refinan-
zierung der Investitionen wird also 
einige Zeit in Anspruch nehmen.

Immer mehr Reiter sind vollkommen
verunsichert und verständlicherweise
verärgert, weil ihre Sättel zum wieder-
holten Male nicht passen und Anlass zur
Klage geben. Der Käufer ist durch ein
vielfältiges Medienangebot (Literatur,
Seminare, Internet) und den dort ver-
mittelten neuen Erkenntnissen immer
mehr in der Lage, fachkompetente Ge-
spräche zu führen und Argumente
gegen die althergebrachten Sättel her-
vorzubringen. Der Druck hin zu einem
physiologisch und anatomisch korrekten
Sattel für die Frau, den Mann und das
Pferd, muss vom Verbraucher kommen.
Vernachlässigen wir dies, wird unser
Pferd immer unter mehr oder weniger
unpassenden und drückenden Sätteln
mit oftmals fatalen Folgen leiden.

Der Kunde ist also gefragt: Je kriti-
scher er ist, desto mehr werden sich
Sattlereien, Großhändler und Sattelver-
käufer den Wünschen des Kunden an-
passen.
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Die Aufgabe eines Sattels ist es, das
Gewicht des Reiters korrekt auf

dem Pferderücken zu verteilen, sodass
der Reiter mit dem Gleichgewichtspunkt
des Pferdes in Einklang kommen kann. 

Ein Pferd verändert sich je nach Alter
und Einsatz mehr oder weniger intensiv.
Dies ist ein andauernder Prozess, den
neben Ihnen mehrere Faktoren mit be-

einflussen. Stellen Sie sich hierzu einen
Kreis vor, der in (mindestens!) acht Teile
unterteilt ist. 

Einer dieser Teile sind Sie als Reiter,
weitere sind Ihr Ausbilder, der Tierarzt,
die Pferdetherapeuten (Physiotherapeu-
ten, Chiropraktiker, Akupunkteure), die
Ernährung Ihres Pferdes (Nahrungser-
gänzungsmittel inbegriffen), Ihr Schmied

DIE AUFGABE DES SATTELS
in einer symbiotischen Beziehung

REITER AUSBILDER

TIERARZTSCHMIED

PFERDETHERAPEUT

ERNÄHRUNG/
HALTUNG

ALTER/
KONDITION

AUSRÜSTUNG
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und last but not least Ihre restliche Aus-
rüstung (Zaumzeug, Gebiss, Sattel-
decke). Ich nenne das den Kreis der
Einflussgrößen auf das Pferd, bei dem
der Sattel und die Arbeit des Sattlers nie
isoliert zu betrachten sind. Alle Ein-
flussgrößen hängen vielmehr vonein-
ander ab. Wird beispielsweise eine
Futter- oder Trainingsumstellung beim
Pferd vorgenommen, verändert sich
seine Körperform. Der Sattel liegt nicht
mehr korrekt, doch liegt die Ursache
nicht an einer fehlerhaften Sattelanpas-
sung. 

Sattelanpassung ist nichts anderes,
als das Bemühen, Pferd und Reiter
durch die Vermeidung von schmerzhaf-
tem Druck auf die Reflexpunkte und ein
gleichmäßiges Verteilung des Reiterge-
wichts vor oft langfristigen Schäden zu
schützen. Jeder, der in dem erwähnten
Kreis tätig wird, sollte mit den anderen

zusammenarbeiten, mit dem großen
Ziel, Pferd und Reiter gesund zu erhal-
ten. Jede Veränderung in einem Teil des
Kreises – ob positiv oder negativ – hat
Auswirkungen auf einen anderen, wel-
cher wiederum in jedem Fall wieder eine
Auswirkung auf die Balance des Sattels
haben kann. Erinnern wir uns hier an
Newtons drittes Gesetz der Physik, dass
jede Aktion eine Reaktion nach sich
zieht. 

In aller Regel ist es nicht der Sattel,
der sich verändert, sondern das Pferd,
welches sich in seiner dreidimensiona-
len Sattellage verändern wird. Aber es
ist ohne Übertreibung der Sattel (das
Verbindungsglied zwischen Pferd und
Reiter), der unmittelbar den größten
Schaden vor allem am Pferd anrichtet,
wenn er (unter anatomischen und phy-
siologischen Gesichtspunkten) nicht
mehr passt. 

Für die Ursachenforschung beim und am Pferd wird viel Fachwissen und Fingerspitzen-
gefühl benötigt.
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DER EINFLUSS DES GESUNDHEITSZUSTANDES 
AUF DIE SATTELANPASSUNG IM RAHMEN EINER 
GANZHEITLICHEN BETRACHTUNG DES PFERDES

Von Dr. Joanna Robson, Tierärztin aus Kalifornien

„Wenn ein Pferd unter Krankheiten wie Arthritis, verletzten Muskeln oder
Sehnenscheidenentzündung leidet, kann sich der gesamte physische Kör-
perbau des Pferdes verändern, gerade in seinem Rücken, aufgrund von pri-
mären oder kompensatorischen Veränderungen. Die traditionelle Medizin
verwendet Pharmazeutika, wie Steroide (Depo-Medrol) oder Nicht-Steroide
(Bute, Banamine), entzündungshemmende Mittel, Muskelrelaxantien (Ro-
baxin), Injektionen mit HA (Legend) oder PSGAG (Adequan) oder intraarti-
kuläre Injektionen, um die Schmerzen bei Arthritis oder Muskelverletzungen
zu bekämpfen und somit Heilung und eine korrekte Haltung zu fördern. Es
werden auch chirurgische Eingriffe wie Arthroskopie, Neurektomie (Nerven-
schnitt) und Sehnenscheidenmodifikationen ausgeführt, um Schmerzen zu
lindern und die Einsatzfähigkeit des Pferdes zu verlängern. Einige dieser Be-
handlungen können die Leistungsfähigkeit des Tieres sichern, während an-
dere lediglich eine Not- oder Übergangslösung darstellen. Ganzheitliche
Veterinärmedizin mag auch Behandlungsansätze wie Akupunktur, veteri-
när-spinale manipulative Therapie, Lasertherapie, Mesotherapie, pflanzli-
che Substanzen und Homöopathie anwenden, um die Gesamtbalance des

Dr. Robson bei der elektronischen Akupunktur.
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Patienten wiederherzustellen sowie eine einwandfreie Funktion des Ner-
vensystems zu fördern. Es werden endogene Endorphine als Schmerzmit-
tel eingesetzt und damit nicht-invasive oder weniger invasive Mittel für
eine fortdauernde Erhaltung der Leistungsfähigkeit verwendet. Jedoch ist
der Erfolg der Veterinärmedizin – traditionell oder ganzheitlich – bei der
Erhaltung eines schmerzfreien Leistungsvermögens begrenzt. Viel hängt
von der verwendeten Reitausrüstung und der Art und Weise, wie das Pferd
geritten und ausgebildet wird, ab.

Das Profil der Oberlinie und die allgemeine Form des Pferdekörpers wer-
den sicherlich durch den körperlichen Zustand beeinflusst, das betrifft
ebenso die Sattelanpassung und die Fähigkeit des Pferdes, dauerhaftes
Training ohne Beeinträchtigung zu absolvieren sowie seinen Muskelauf-
bau. Ein rundes Pferd mit Fettpolstern unter der Haut ist nicht dasselbe
wie ein Pferd, das durch eine korrekte Haltung und einen gezielten Muskel-
aufbau in der Hinterhand rund ist. Eine Überfütterung und Über-
versorgung von Leistungs- und Freiheitstieren kann zu Verhaltens- und
physischen Problemen führen. Dies hat wiederum Auswirkungen auf die
Leistungsfähigkeit und das Training (wofür dann vielleicht andere Fakto-
ren verantwortlich gemacht werden, wie die Sattelpassform oder das Be-
reiten). Auch eine nicht ausreichende Ernährung oder unzureichende
Verabreichung von Mineralien wie beispielsweise Selen können sich auf
die Kondition, das Haarkleid und die Oberlinie des Pferdes auswirken und
so das erwünschte „Aufblühen“ durch korrekte Ausrüstung und Training
verhindern. Dabei ist die Ernährung nur ein Thema von vielen (obwohl ein
sehr wichtiges!), in dem holistischen (ganzheitlichen) Herangehen an
Pferde in Bezug auf ihre Gesundheit, Gesunderhaltung und zur Wiederer-
langung der Gesundheit.“ 

Dr. Robson bei einer
chiropraktischen Re-
gulierung am Pferd.



47

DER EINFLUSS DES HUFBESCHLAGS AUF 
DIE SATTELANPASSUNG

Von Barney Cummings

Barney Cummings ist gelernter Hufschmied, Mitglied in der Ontario Farriers
Association, der American Farriers Association sowie im Canadian Equestrian
Team Farrier.

„Die Vorderbeine sind, anders als die Hinterbeine, nicht durch das Skelett
mit dem Körper verbunden. Sie werden durch den Musculus serratus ventra-
lis thoracis (M. serratus), eine Muskelschlinge, gestützt. Unter der Einwir-
kung  des Gewichts von Sattel und Reiter auf den Pferderücken bewegen
sich die Knochen der Schulter über die Brustwirbel leicht aufeinander zu,
wenn der Muskel dieses Gewicht unterstützt. Auch wenn eine korrekte Sat-
telpassform die freie Beweglichkeit der Schulter ermöglicht, rotieren die
Knochen doch gemäß dem Bau der unteren Extremitäten des jeweiligen In-
dividuums.

Wenn der Körperbau des Pferdes nicht völlig korrekt ist, wird die gegen-
seitige Muskelbewegung der Vorderbeine eine Abweichung bei der Fußfolge
bewirken und die Rückenmuskulatur beeinflussen. Wird eine Seite mehr an-
gestrengt, um diese Abweichungen der gegenüberliegenden Gliedmaße oder
des gegenüberliegenden Hufs zu kompensieren/ihr Entgegenzuwirken,
kommt es zu einer Überentwicklung dieser Seite.

Bei der Valgusstellung (O-beinig) tendiert die Schulterblattspitze dazu,
sich vom Rumpf weg zu bewegen, bei der Varusstellung (X-beinig) drückt
sich das obere Ende des Schulterblatts an den Rumpf. Hierbei sollten die je-
weiligen Auswirkungen auf die dreidimensionale Form des Pferderückens
offensichtlich werden.

Wenn Valgus- oder Varus-Fehlstellungen durch Verletzungen oder
schlechte Haltung entstehen, kann der Hufschmied den Huf entsprechend
bearbeiten und beschlagen, um so eine bessere Fußfolge beziehungsweise
einen besseren Tritt zu erreichen. Im Fall, dass ein Pferd unterschiedlich
hohe Trachten hat, also ein Huf länger als der andere ist, etwa durch Ver-
letzungen oder ungleichmäßige Belastung, trägt die jeweils kürzere Seite
dementsprechend mehr Gewicht. Wenn dieser Unterschied lateral besteht
oder an der äußeren Hufseite, muss das Pferd so stehen, dass es sein Ge-
wicht stärker unter die Mitte seiner Körpermasse bringt. Die Schulter wird
jetzt nach außen gezogen. Das Beschneiden (Bearbeiten) und Beschlagen
des Hufes kann helfen, das Gewicht verstärkt zurück zur Basis einer gera-
den Knochensäule zu bringen. 

Sattelanpassung und Hufbeschläge ergänzen sich als Disziplinen aus
Kunst und Wissenschaft.“




